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Architektur: Doch revolutionär?
Bereits durch die Titelwahl, Henri Lefebvre on space: 
architecture, urban research, and the production of 
theory, tut Łukasz Stanek mit seinem Buch eine 
wissenschaftliche Strenge kund, die frischen Wind 
in die Diskussion über das Werk des französischen 
Denkers bringen dürfte. Seit dessen In-Mode-Kom-
men in Europa sind Verweise auf Lefebvre in Lehre 
und Forschung zwar reichlich vorhanden, aber häu-
fig recht oberflächlich. Anders verhält es sich mit 
diesem aus Interviews, Archivrecherchen und origi-
nellen Querlektüren (u. a. die Kritik sozialistischer 
Stadtplanung in Polen durch die Augen des Geo-
grafen Bohdan Jałowiecki) entspringenden Buch. 
Stanek, Dozent für Architekturgeschichte und -the-
orie an der ETH Zürich, hat sich mindestens sechs 
Jahre lang mit der Genese der Theorie Lefebvres 
und ihrem Zusammenhang mit verschiedensten Be-
wegungen im Frankreich der Nachkriegszeit bis in 
die 1990er-Jahre hinein beschäftigt (vgl. Kapitel 1: 
Henri Lefebvre). 

Das resultierende Buch bereichert das Image 
des Philosophen um bisher kaum anerkannte Fa-
cetten. Das vor allem dank einer fesselnden Darstel-
lung der Beteiligung Lefebvres an Planungsprozes-
sen in Frankreich und andernorts. Die Theorie der 
Produktion des Raums geht aus dieser Schilderung 
hervor als eine im Dialog zwischen Philosophie, So-
ziologie, politischer Theorie, Stadtplanung sowie 
Architektur trainierte Sichtweise des Städtischen als 
«soziales Produkt» (vgl. Kapitel 2: Research). Durch 
die Schilderung von Lefebvres Konzeption der 
Raum-Triaden (kognitiver, physischer und geleb-
ter Raum; lokaler, regional-nationaler und globaler 
Raum; etc.) entlang der Exegese von Marx, Engels 
und Hegel rekonstruiert Stanek die Schritte einer 
lebenslangen Kritik von Produktions- und Kon-
sumptionsverhältnissen (vgl. Kapitel 3: Critique).

Das längste Kapitel ist Lefebvres «Projekt» ge-
widmet, das heisst der Theoretisierung und Do-
kumentation «differentieller Räume». Das Poten-
zial dieses Kapitels für die Architekturkritik besteht 
darin, dass es Stanek gelingt, Lefebvres Ideal ei-
ner «revolutionären» Architektur nachvollzieh-
bar zu machen. Nicht die jeweiligen architekto-
nischen Formen interessierten Lefebvre, sondern 
der Versuch, durch Architektur Raumaneignungen 
im Alltag zu initiieren – weshalb er in seinen oft 
missverstandenen Essays heterogenste Architektur-
entwürfe, wie etwa Fouriers «einheitliche Architek-
tur» oder Constants New Babylon, unter einen Hut 
bringen konnte (vgl. Kapitel 4: Project). 

Die weitere Forschungen anregenden Anmer-
kungen, der gut bestückte bibliografische Apparat 
sowie ein reicher Index ergänzen das Buch und 
machen es zu einem essenziellen Referenzwerk für 
die kritische Beschäftigung mit Architektur, Stadt-
forschung und Raumtheorie heute. Stanek vermag 
es, anhand von Einblicken in historische Debatten 

viele von Lefebvres Begriffen in ihrer kontextuel-
len Bedeutung zu verdeutlichen und kritisch auf 
die heutige Diskussion zu übertragen. Dies könnte 
einerseits einen Gegenpol zur «artistic critique» bil-
den, auf die Boltanski/Chiapello (The New Spirit of 
Capitalism) bezüglich der Einspeisung kritischen 
Gedankenguts in Mainstream-Debatten verwiesen 
haben. Andererseits formuliert das Buch eine heute 
mehr denn je notwendige Ermutigung an die Ar-
chitektur, indem es, ganz im Sinne Lefebvres, der 
Philosophie und der Architektur gleichermassen 
die Rolle des Sichtbarmachens des Möglichen über 
das Bestehende hinaus zuschreibt. Während der Au-
tor diesbezüglich nicht weiter spekuliert, hat der 
Philosoph in einem von Stanek selbst aufgefunde-
nen Manuskript, Vers une architecture de la jouis-
sance («Für eine Architektur der Jouissance», oder 
Lebensgenusses), konkrete Vorschläge gemacht. 
Wir dürfen uns also, auch 20 Jahre nach seinem 
Tod, auf mehr von Henri Lefebvre freuen.

(Dr. Elisa T. Bertuzzo, Wiss. Mitarbeiterin, habitat unit, 
Fakultät VI – Planen Bauen Umwelt, TU-Berlin)

Über Grenzen als Konstrukte –  
und über Grenzen des Konstruktiven?
In der Humangeographie wird ein Dreiecksver-
hältnis favorisiert, das durch die Eckpunkte Raum, 
Gesellschaft und «…» markiert wird, wobei «…» 
als Platzhalter von Elementen der Humangeogra-
phie zu lesen ist. Als Hintergrund gilt die nicht 
ganz überraschende Wahrnehmung, dass Räume 
nur unzulänglich mit Distanzen oder ähnlichem zu 
fassen sind. Bereits die geläufige Unterscheidung 
von topographischem und geographischem Raum 
verweist auf komplexere Sachverhalte. Für die im 
vorliegenden Band thematisierte «Politische Geo-
graphie» wird das Dreiecksverhältnis um den Faktor 
Politik oder Macht ergänzt und mit neuen Konzep-
ten und Fragen konfrontiert.

Bereits im Titel «Politische Geographien Euro-
pas – Annäherungen an ein umstrittenes Konstrukt» 
sind Wegweisungen angedeutet. Zunächst ist der re-
gionale Bezug festgelegt. Sodann ist richtigerweise 
von Politischen Geographien die Rede – woraus zu 
entnehmen ist, dass es die eine und womöglich ein-
zig zutreffende oder wahre Politische Geographie 
Europas nicht geben kann. Schliesslich wird deut-
lich, dass es sich um ein Konstrukt handelt, das wie-
derum umstritten sein kann. Zehn Beiträge teilen 
auf unterschiedlichen Massstabsebenen und viel-
fach mit übereinstimmendem theoretischem Rah-
men Beobachtungen zum Thema mit, die sich mit 
Abgrenzung und Inhalt von Europa/EU, Fragen zu 
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